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Infositzung
Trinkwasser
RARON | Die Bevölkerung
von Raron und St. German
musste vor allem im letzten
Frühjahr zeitweise Trinkwas-
ser mit Spuren von Oxidati-
on hinnehmen. Dies lag im
Umstand begründet, dass
das Mischwasser eine che-
mische Reaktion auslöste.
Fachspezialisten haben auf-
grund ihrer Erfahrung sowie
Versuchen vor Ort festge-
stellt, dass man die Proble-
matik durch Zusatzinvesti-
tionen an der Wasserversor-
gung lösen kann. Die Verwal-
tung ist bereits seit
geraumer Zeit daran, diese
Massnahmen umzusetzen.
Die für die Wasserversor-
gung zuständigen Personen
und Fachleute werden an
der Informationsveranstal-
tung vom Mittwoch, 27. Ok-
tober, um 19.30 Uhr im Ge-
meindesaal des alten Schul-
hauses im Detail über die
laufenden Massnahmen und
die damit zu erzielenden Re-
sultate informieren. Die
Trinkwasserkonsumenten
erhalten dort an geeigneter
Stelle die Gelegenheit, Fra-
gen zu stellen. Die Veranstal-
tung ist öffentlich.

Pandamobil
unterwegs
OBERWALLIS | 2010 ist das
Jahr der Biodiversität. Im
Pandamobil können die Kin-
der entdecken, was fu r eine
lebendige Welt hinter die-
sem komplexen Begriff
steckt. Ab jetzt und bis Ende
2011 durchquert das Panda-
mobil die ganze Schweiz.
Vom 28. Oktober bis 8. No-
vember wird das Pandamo-
bil auch das Oberwallis be-
suchen. Während ihres Be-
suchs im Pandamobil ma-
chen die Schu ler eine
traumhafte Reise, auf der
sie die Reichtu mer des Pla-
neten erleben: Von Nord
nach Su d, durch Ozeane
und Tropenwälder, u ber ver-
schneite Gipfel, durch Sa-
vannen und das Polareis
fu hrt die Expedition. Sie er-
fahren, wie sich die Tiere
und Pflanzen ihrer Umge-
bung anpassen.

Woche der
Religionen
OBERWALLIS | «Film im Ge-
spräch» heisst die Veranstal-
tungsreihe, mit der im Ober-
wallis in der Woche der Reli-
gionen das Verständnis zwi-
schen den verschiedenen
Glaubensrichtungen geför-
dert werden soll. Die Woche
der Religionen wurde vom
Verein «Iras Cotis» ins Le-
ben gerufen und findet die-
ses Jahr in der Woche vom
31. Oktober bis 5. November
statt. Am Mittwoch, dem 3.
November, wird im Visper
Rathaus ab 18.00 Uhr der
Film über den Buddhismus
«Warum Bodhi-Dharma in
den Orient aufbrach» ge-
zeigt. Am Donnerstag, dem
4. November, wird im Löt-
schentaler Museum in Kip-
pel der Film «4 Generatio-
nen, 4 Glaubenswelten» ge-
zeigt. Am Freitag, dem 5. No-
vember, ist im Briger
Pfarreizentrum ab 19.15 Uhr
der Film «Das Herz von Je-
nin» zu sehen. 

Ballett | Für Sie herausgehört

Sorbisches Ballett auf neuen Wegen

Das Sorbische National-Ballett-
Ensemble ist den Freunden des
La-Poste-Musiktheaters ein Be-
griff. Verschiedene seiner Auf-
führungen führten ihnen in
den letzten Jahren die interes-
sante, von heimatlicher Fol -
klore geprägte Kultur und Spra-
che des sorbischen, in der deut-
schen Lausitz wohnenden Vol-
kes vor Augen. 

Heimatliches
Auch in der neuesten Auffüh-
rung konnte man wieder die
sehr schönen Farben verschie-
dener sorbischer Trachten be-
wundern. Die professionellen
Tänzerinnen und Tänzer des
Ensembles vollbrachten darin

tänzerische Wunder: Tänze, in
denen gar die Axt geschwungen
oder mit Stöcken Kähne voran-
geschoben wurden. Bei diesen
virtuosen und schnellen Tän-
zen drang auch immer wieder
das slawische Element mit sei-
nem heftigen Fussstampfen,
Pfiffen, rhythmischen und
akrobatischen Kunststücken
durch. Die Musik verschiedener
Komponisten wurde dabei von
einem recht gross besetzten
und von Dieter Kempe sehr
kundig geleiteten Orchester
vorgetragen. Sympathisch
wirkte auch die Moderation von
Kristina Nerad, bei der man den
Originalton der slawisch-sorbi-
schen Sprache vernahm. Dass

das Ensemble auch durchaus
grosse Klassik pflegt, zeigte es
in slawischen Tänzen von
 Antonin Dvorák, in denen be-
reits weniger farbenfrohe, eher
schwarz-weiss gestimmte Klei-
der getragen wurden. Bereits
hier zeigte es sich in feinen Ab-
stufungen, dass das Sorbische
National-Ensemble über die
Pflege des folkloristischen Fa-
ches hinaus auch Neuem offen
ist. 

Getanztes Drama
Noch mehr wurde diese neue
Linie deutlich in dem von
Samuel Dalferth in Libretto
und Musik gestalteten Eifer-
suchtsdrama «Durch die Zei-

ten». Es stellt eine Frau vor, die
nicht den Mann heiratete, den
sie liebte. Der echte Gatte er-
sticht den Nebenbuhler. Ge-
schickt sind aber in dieser
Handlung über den Tod des Ri-
valen hinaus sorbische Volks-
bräuche wie Junggesellenab-
schied, Weinlese, Maskenball,
Hochzeit usw. eingestreut. Die
Darstellung dieser Geschichte,
in der ein «Schicksalsgeiger»
immer wieder Akzente setzte,
verband klassische Tanztechni-
ken mit modernen Ausdrucks-
formen. Sie war optisch auch
recht spektakulär, liess ver-
schiedene Gruppierungen und
immer neue Bilder entstehen,
im Maskenball auch das Gro-

teske durchscheinen und ver-
stand es, Musik in räumliches
Geschehen umzusetzen. Die
Choreografie von Kornel
 Kolembus und Juraj Siska bot
energiegeladene Massensze-
nen ebenso wie packende Paar-
und Solonummern. Die ausge-
klügelte Lichtregie und damit
verbundene musikalische Stei-
gerungen erzeugten zusätzlich
Höhepunkte. Das sympathi-
sche Sorbische National-En-
semble hat sich gerade durch
diese «Geschichte», die die Jah-
reszeiten mit den Lebenszeiten
verknüpft, eindeutig einen
Weg in eine weitere Dimension
erarbeitet und eine gute Ent-
wicklung eingeleitet. ag.

«Durch die Zeiten»: Hier entfernte sich das Sorbische National-Ballett in einem neuen, nüchter neren Stil von den früheren farbenfrohen ländlichen Trachten. FOTO WB

BRIG-GLIS | An der diesjährigen
einwöchigen Kultur- und Kunst-
reise des «Vortragsvereins Brig
und Umgebung» nach Brüssel
und Flandern nahmen dieses
Jahr unter der Leitung von Prä-
sident Dr. Joseph Fischer 38 Kul-
turbegeisterte teil. Das mon -
däne, grossstädtische Brüssel
mit seinem alten, historischen
Marktplatz entzückte sie. Die
riesigen, etwas steril wirkenden
Glaspaläste der heutigen Haupt-
stadt der EU bildeten dazu ei-
nen eindrücklichen Kontrast.
Man besuchte dann das Königli-
che Museum mit den Werken
berühmter Künstler (Gebrüder
van Eyck, van der Weyden, van
der Goes, Jordaens, Bosch, Ru-
bens, van Dyck und Brueghel).
Ein abendliches Konzert in
Brüssel mochte vor allem mit
dem vom jungen Violinisten
Sergey Khatchatryan gespielten
Beethoven-Violinkonzert opus

61 zu begeistern. Mit einem
kompakten, schönen Stadtkern
erfreute die Reiseteilnehmer
ferner die Stadt Mechelen, die
während der Regierungszeit
von Margarete von Österreich
(1480–1530) Regierungssitz der
damaligen Niederlande war.
Auch Brügge, das Venedig des
Nordens und alter Handels-
platz, im Mittelalter eines der
Zentren der flandrischen Tuch-
industrie, bot mit seinem
Marktplatz und dessen reich
 dekorierten Gildehäusern, mit
der Liebfrauenkirche mit den
Sarkophagen Karls des Kühnen
(1433–1477) und dessen Toch-
ter Maria von Burgund
(1457–1482) sowie seinen inte-
ressanten Grachten viel. Die
dann besichtigte Stadt Gent ver-
mochte im Mittelalter mit ih-
ren ebenfalls reich verzierten
Gildehäusern und geschicht-
strächtigen Bauten sogar Paris

an Grösse die Stirn zu bieten. In
der dortigen St.-Bavo-Kathedra-
le bewunderte man den weltbe-
rühmten Genter Altar der Brü-
der van Eyck. Schliesslich be-
suchte man Antwerpen, eine
noch heute wichtige Handels-
stadt und die Stadt von Peter
Paul Rubens (1577–1640), des-
sen Wohn- und Arbeitshaus den
Geist des grossen Malers atmet.
Die schöne Kunstreise nach
Flandern beschloss schliesslich
die Besichtigung des grossarti-
gen, brillanten und faszinieren-
den Werkes des Malers Hans
Memling (ca. 1433–1494) im
Sint-Jan-Hospital zu Brügge.
Präsident Dr. Fischer zitierte
zum Abschluss und als Kom-
mentar zur Reise einen Aus-
druck des Aurelius Augustinus
(354–430): «Die Welt ist ein
Buch. Wer nie reist, sieht nur ei-
ne Seite davon.» Wie recht ist
das gesprochen! ag.

Kulturreise | Vortragsverein in Belgien und Flandern

Rubens, Memling, 
van Eyck, Brueghel und…

Kulturreise des Vortragsvereins: Die Reiseteilnehmer stehen beeindruckt von Kunst und Kultur 
vor dem Rubens-Haus in Antwerpen… FOTO WB

Öffentlicher Vortrag der NfGO

Wehrhafte Tomate –
schwatzhafter Mais
BRIG-GLIS | Am Donnerstag
lädt die Naturforschende
Gesellschaft Oberwallis
zu einem Vortrag der be-
kannten Gentechkritike-
rin und Buchautorin Flo-
rianne Koechlin ein.

Lange Zeit galten Pflanzen als
eine Art natürliche Automaten
mit eingebauten Programmen.
«Heute werden Pflanzen mani-
puliert, patentiert und beliebig
instrumentalisiert – genau wie
Maschinen oder Sachen», er-
klärt die Biologin Florianne
 Koechlin, die vor allem als Gen-
techkritikerin bekannt wurde,
«doch Pflanzen verfügen über
verblüffende Fähigkeiten und
können auf vielfältige Weise
mit ihrer Umgebung interagie-
ren und kommunizieren.» Die
Wissenschaftlerin hat sich auf
die Reise gemacht, um mehr
über das Leben der Pflanzen zu
erfahren, als in den Biologiebü-
chern bisher zu lesen ist. Sie be-
suchte Leute, welche sich in die
Geheimnisse von Pflanzen ver-
tiefen: Bauern in Österreich
und Indien, die dank einzig-
artiger Vielfalt üppige Erträ-
ge erwirtschaften, Forschende
in Universitätslabors, die mit 
modernsten Methoden die Spra-
che der Pflanzen untersuchen
und bei ihnen sogar nervenähn-
liche Strukturen orten, und vie-
le andere…

Florianne Koechlin zeich-
net ein ganz neues Pflanzenbild
und betritt wissenschaftliches
Neuland. Sie geht in dieser auf-

regenden und provozierenden
Diskussion noch weiter und ver-
sucht, gemeinsam mit einer
Gruppe von Fachleuten, Rechte
für die Pflanzen zu formulie-
ren. «Damit meinen wir natür-
lich nicht, dass Pflanzen nicht
mehr gegessen oder in anderer
Weise verwendet werden dür-
fen, doch Pflanzen sollen ein
Recht auf Fortpflanzung, auf
das Überleben der eigenen Art,
auf genetische Vielfalt, auf res-
pektvolle Forschung und auf
Nichtpatentierung haben», for-
dert Florianne Koechlin.

Am Donnerstag, 28. Okto-
ber, kommt Florianne Koechlin
ins Wallis und referiert um
19.00 Uhr im Grünwaldsaal in
Brig. Der Vortrag steht allen In-
teressierten offen. | wb

Florianne Koechlin zeichnet
ein neues Bild der Pflanze, wel-
ches vielfältiger, spannender
und aufschlussreicher ist als al-
les, was die Biologen bisher ge-
glaubt haben, über Pflanzen zu
wissen. FOTO ZVG
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